
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 28 (1938)

Heft: 3

Rubrik: Kleine Umschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Nr. 3 DIE BERN

Slit bem Schneepflug über bie Seicbsautobabn. Unfer Sitb
3eigt einen Schneepflug auf ber neuen Seicbsautobabn bei
Erfner, nor ben Soren Berlins, in ooller Sätigfeit. Siefer Seil
ber Strecfe murbe befanntlicß am 17. Sesember 1937 bem 23er=

îebr übergeben.

fBegitm bee etften âelium-Sransports oom Staate Seras
nach Seutfcblanb. 2ßäbrenb bas neue ßuftfcßiff S3 130 auf ber
Sfßerft bes ßuftfcßiffbau Seppetin in fÇriebricïjsôafen feiner ger=
tigftellung entgegengebt, finb nacb Erteilung ber amerifanifcben
^Ausfuhrgenehmigung für £>elium auch bie erforberlüßen 30taß=

nahmen sur SSefcßaffung ausreicßenber ©asmengen burd) bie
Seutfcbe SeppetiraSeeberei in bie ABege geleitet œorben. Ser
erfte transport ber früher für ABafferftoff benußten Stahlbe=
hälter oerließ fürstieb Seutfcßlanb, um bas im Staate Seras
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gemoratene ßeliumgas nach Seutfcßlanb su überführen. —
llnfer SBilb jeigt bie Akrlabung ber ©asbeßälter auf bem ßuft=
fçhiffhafen SbeimARain bei granffurt a. 30Î. 3m ifintergrunb
fieht man bie im 23au befinblicße smeite ßuftfcbiffballe.

Sas größte Stabion ber ABelt — in Bonbon. Sas ßon=
boner ABbite Eitp Stabion, bas im 3ahre 1908 für bie bamaligen
DInmpifthen Spiele errichtet mürbe, foil jeßt fo oergrößert roer=
ben, baß es 163,000 Sufcßauer faffen mirb. Sas beftehenbe
Stabion mirb ausgebaut .merben unb bie ßottboner Akri'eßrs*
gefellfcßaft rofrb eine Untergrunbbahn anlegen, bie in ber ARi=
nute 1000 ^erfonen abfertigen Bann. Ein ißartplaß für 1000
^Automobile mirb ebenfalls angelegt merben. AJtit ben Arbeiten
mirb im grübjaßr 1938 begonnen. Stach feiner Sßollenbung mirb
bas neue ABfnte Eitp Stabion in ßonbon bas größte ber ABelt
fein. She Sern 2)orf £imes=A$boto seigt ben Entmurf su bem
oergrößerten ABbite Eitp Stabion in ßonbon.

Kleine Umschau
„AB as gibt es Steues?" fragt ber ßefer ber Seiiungen, menn

er fid) burch Kriege, biplomatifcbes Sänfefpiel, gürftenbocb3ei=
ten, geuersbrünfte, Unglücfsfälle unb Sport hinburch gelefen
hat. Alußer bem nod) aüerßanb, bas bie SBelt mehr ober meni=
ger erfchüttert. So sum ASeifpiel mirb gemelbet, baß in Aßien ein
neuer, oon Almerifa übernommener Sans fid) behaupten mirb —
marum benn auch nicht, mirb boeß ber Aßiener Walser gleich»
falls auf ber basienba oon ben AJtejifanern unb ^Argentiniern
getanst. Sming heißt ber neue Sans, unb es mirb ihm folgenbes
nachgerühmt: er oereinigt 21nmut unb ©rasie mit einer Alrt
©çmnaftif, bie bie Seine unb lüften fcßlanf merben läßt. Er
ift alfo smeefmäßig, mie alles, mas aus Almerifa fommt. ABas
mill man noch mehr? Sintemalen ber Sans aus fernen ßanben
fommt, ift nicht baran su smeifeln, baß er fid) Europa unb mit
ihm auch Sern erobern mirb.

Unb meiter oeröffentlicht ein ßonboner Sanfhaus bie Er=
gebniffe feiner neueften gorfeßungen betreffs ber grage, an mel=
chen Sagen bie Srjpfräuleins ihre Sriefe am fcblecßteften feßreb
ben mürben. ABäßrenb oier Aßocßen mürben biefe Unterfucßum
gen geführt. Unb ba fteltte fid) heraus, baß felbft ausgeseichnete
Alrbeitsfräfte am Stontag häufig gehler machen mürben. Schon
am Sienstag feien bie ßeiftungen beffer, am Stittmoch jebod)
fielen fie befonbers gut aus. Sann aber gehe bie Sluroe lang=
fam bergab: am greitag erreiche bie ßeiftungsfähigfeit ber
Scbreibfraft ihren Siefpunft, unb oom Samstag mirb gans ge=

feßmiegen.
Alber mit noch Diel intereffanteren Säten tritt bas auftralb

feße ffauptpoftamt in bie Deffentlicßfeit. Sie betreffen nichts
meniger als bie Stimme ber Selefoniftinnen. Sie Selefoniftin=
nen, fagt bas Almt fategorifcß, haben feine träumenbe Stimme
su haben, meil bies ben Seilnehmer oerroirrt, serftreut, ablenft
unb ihm nicht bas nötige Sertrauen fch.enft, baß ihn bie träu=
menbe Stimme mit ber richtigen Summer oerbinbe. Sie barf
auch feine gelangmeilte Stimme haben, meil fid) ber Seilnehmer
burch einen fcheinbaren SRangel an 3ntereffe beleibigt fühlt,
benn er fönnte glauben, bie Same hätte an einem richtigen ober
falfdien 2lnfd)luß fein 3ntereffe. Eine harte, metallifch flingenbe
Stimme ift nicht oon Sorted, benn ber Seilnehmer hält fie für
unfpmpathifd). Sie abrupte Stimme ift oon Sachteil, meil fie bie

Sefißerin als ungebutbig charafterifieren fönnte. 3u freunblid)
barf bie Stimme auch nicht fein. 2Bir aber fragen uns: ift bas
Selefonamt bei ber Suslefe ber Stimmen, bie ben armen 2tbon=

nenten mahnt, menn er einmal nicht sur richtigen Seit bie Sapen
besohlte, auch fo mählerifcf), ober merben hiesu bie harten metal»
lifchen ober bie abrupten ungebulbigen Stimmen oermenbet?
2Bohl eher als bie träumerifchen ober gelangmeilten ober, mas
es noch für Stimmen gibt!

Ses meitern mirb ber ßefer irate merben, baß er in biefen
bemegten Seiten, mo neue Staaten erfteben unb anbere fieß felb=

ftänbig machen, allerßanb Seues erlernen muß, unb menn er
auch noch fo alt ift. Seit es ein ftols=felbftbemußtes „Eire" gibt,
gibt es auch ben Saoifead). Sbietfcbietfch mirb biefes SBort rid)»
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Mit dem Schneepflug über die Reichsautobahn. Unser Bild
zeigt einen Schneepflug auf der neuen Reichsautobahn bei
Erkner, vor den Toren Berlins, in voller Tätigkeit. Dieser Teil
der Strecke wurde bekanntlich am 17. Dezember 1937 dem Ver-
kehr übergeben.

Beginn des ersten Helium-Transports vom Staate Texas
nach Deutschland. Während das neue Luftschiff LZ 139 auf der
Werft des Luftschiffbau Zeppelin in Friedrichshafen feiner Fer-
tigstellung entgegengeht, sind nach Erteilung der amerikanischen
Ausfuhrgenehmigung für Helium auch die erforderlichen Maß-
nahmen zur Beschaffung ausreichender Gasmengen durch die
Deutsche Zeppelin-Reederei in die Wege geleitet worden. Der
erste Transport der früher für Wasserstoff benutzten Stahlbe-
hälter verließ kürzlich Deutschland, um das im Staate Texas

k ivoctt«
gewonnene 'Heliumgas nach Deutschland zu überführen. —
Unser Bild zeigt die Verladung der Gasbehälter auf dem Luft-
schiffhafen Rhein-Main bei Frankfurt a. M. Im Hintergrund
sieht man die im Bau befindliche zweite Luftschiffhalle.

Das größte Stadion der Welt — in London. Das Lon-
doner White City Stadion, das im Jahre 1998 für die damaligen
Olympischen Spiele errichtet wurde, soll jetzt so vergrößert wer-
den, daß es 193,999 Zuschauer fassen wird. Das bestehende
Stadion wird ausgebaut werden und die Londoner Verkehrs-
gesellschaft wird eine Untergrundbahn anlegen, die in der Mi-
nute 1999 Personen abfertigen kann. Ein Parkplatz kür 1999
Automobile wird ebenfalls angelegt werden. Mit den Ärbeiten
wird im Frühjahr 1938 begonnen. Nach seiner Vollendung wird
das neue White City Stadion in London das größte der Welt
sein. The New Bork Times-Photo zeigt den Entwurf zu dem
vergrößerten White City Stadion in London.

„Was gibt es Neues?" fragt der Leser der Zeitungen, wenn
er sich durch Kriege, diplomatisches Ränkespiel, Fürstenhochzei-
ten, Feuersbrünste, Unglücksfälle und Sport hindurch gelesen
hat. Außer dem noch allerhand, das die Welt mehr oder wem-
ger erschüttert. So zum Beispiel wird gemeldet, daß in Wien ein
neuer, von Amerika übernommener Tanz sich behaupten wird —
warum denn auch nicht, wird doch der Wiener Walzer gleich-
falls auf der Hazienda von den Mexikanern und Argentiniern
getanzt. Swing heißt der neue Tanz, und es wird ihm folgendes
nachgerühmt: er vereinigt Anmut und Grazie mit einer Art
Gymnastik, die die Beine und Hüften schlank werden läßt. Er
ist also zweckmäßig, wie alles, was aus Amerika kommt. Was
will man noch mehr? Sintemalen der Tanz aus fernen Landen
kommt, ist nicht daran zu zweifeln, daß er sich Europa und mit
ihm auch Bern erobern wird.

Und weiter veröffentlicht ein Londoner Bankhaus die Er-
gebnisse seiner neuesten Forschungen betreffs der Frage, an wel-
chen Tagen die Typfräuleins ihre Briefe am schlechtesten schrei-
den würden. Während vier Wochen wurden diese Untersuchun-
gen geführt. Und da stellte sich heraus, daß selbst ausgezeichnete
Arbeitskräfte am Montag häufig Fehler machen würden. Schon
am Dienstag seien die Leistungen besser, am Mittwoch jedoch
fielen sie besonders gut aus. Dann aber gehe die Kurve lang-
fam bergab: am Freitag erreiche die Leistungsfähigkeit der
Schreibkraft ihren Tiefpunkt, und vom Samstag wird ganz ge-
schwiegen.

Aber mit noch viel interessanteren Daten tritt das australi-
sche Hauptpostamt in die Oeffentlichkeit. Sie betreffen nichts
weniger als die Stimme der Telefonistinnen. Die Telefonistin-
nen, sagt das Amt kategorisch, haben keine träumende Stimme
zu haben, weil dies den Teilnehmer verwirrt, zerstreut, ablenkt
und ihm nicht das nötige Vertrauen schenkt, daß ihn die träu-
mende Stimme mit der richtigen Nummer verbinde. Sie darf
auch keine gelangweilte Stimme haben, weil sich der Teilnehmer
durch einen scheinbaren Mangel an Interesse beleidigt fühlt,
denn er könnte glauben, die Dame hätte an einem richtigen oder
falschen Anschluß kein Interesse. Eine harte, metallisch klingende
Stimme ist nicht von Vorteil, denn der Teilnehmer hält sie für
unsympathisch. Die abrupte Stimme ist von Nachteil, weil sie die
Besitzerin als ungeduldig charakterisieren könnte. Au freundlich
darf die Stimme auch nicht sein. Wir aber fragen uns: ist das
Telefonamt bei der Auslese der Stimmen, die den armen Abon-
nenten mahnt, wenn er einmal nicht zur richtigen Zeit die Taxen
bezahlte, auch so wählerisch, oder werden hiezu die harten metal-
lischen oder die abrupten ungeduldigen Stimmen verwendet?
Wohl eher als die träumerischen oder gelangweilten oder was
es noch für Stimmen gibt!

Des weitern wird der Leser inne werden, daß er in diesen
bewegten Zeiten, wo neue Staaten erstehen und andere sich selb-

ständig machen, allerhand Neues erlernen muß, und wenn er
auch noch so alt ist. Seit es ein stolz-selbstbewußtes „Eire" gibt,
gibt es auch den Taoiseach. Thietschietsch wird dieses Wort rich-
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tig ausgefprocben; bos bebeutet fo oiel tute gübrer. llnb bas ift
Se Baiera. Seine rechte ftanb ift ber ïonaifte, ausgefpro»

eben Sbeuieftt), bas ift ber Bräfibent ber gefeßgebenben Körper»
febaft. llnb tuenn man ficb biefe SBorte g emerft unb eingeprägt
bat, ift man in bie bent fieltif rfj en oermanbte gällifcbe Sprache
etmas eingebrungen — tuer tueifj, tuetebe Sprachen unb 2tus=
briide tuir noch erlernen miiffen, unb tuas altes an neuen
Kenntniffen uns angefiebts ber SBeltoerbefferung noch beuorftebt!

2lber bie tteinen unb febeinbat; betanglofen Singe regen uns
oief mehr auf unb bereiten uns grobem Kummer. Sa ift sum
58eifpiel bie Konaertbufterei. Es gibt 2tugenbticf'e im Konaeri»
faal, ba ficb ber ganae Baum in ein Sanatorium umgetuanbelt
au haben febeint, benn mie 2lnftecfung pflanat fid) ber Ruften
bureb bie Barfettreiben unb Stange buret). SBer leibet barunter
am meiften, ber, ber feinen Ruften bat unb in feiner 2lnbacbt
geftört tuirb, ober ber fmftenbe, ber meift bie oerameifeltften
Bnftrengungen macht, um bie ©£plofion feines unangenehmen
ßeibens au unterbriiefen? 2tucb ba feßt tuieberum bie SBiffen»
febaft mit ihren Unterfucbungen ein. Ser Ruften fei anfteefenb,
ober nielmehr ber #uftenreia, fogt fie, ruas tuir übrigens auch
febon bemerft unb feftgeftettt buhen, benn faura erhebt jemanb
feine huftenbe Stimme, fo anttnorten aus allen Saaleifen attbere
buftenbe unb beltenbe Saute. Sann aber tuirb tueiter behauptet,
bah bie fruftenanfätte am häufigften losbrechen, tuenn ein
Bianiffimo bie ©emüter in feinen Bann aiehe. ttnb barauf
bafiert nun eine neue Sbeorie: bie ©rregung bes ©emütes taffe
befonbere Srüfen im Keblfopf anfcbtueüen unb biefe 21nfcbmel=

tungen mürben ben ^uftenreia beruorrufen. Sßir motten nicht
ftreiten unb auch nicht unterfueben, ob bei gemiffen ßeuten her
1. 21pril jeßt febon au fpuefen beginne, gleich mie ber giehelemärit
bereits SBocben uoraus feine Schatten in ben Scbaufenftern
mirft. 3m ©egenteit feßen mir uns bem Bormurf aus, bah mir
ben Seuten einen Bären aufbinben motten — unb boeb tun mir
nichts anbers benn m iffenfcb afttieb e gorfebungen 3U popu»
larifieren.

©ente hätten mir auch oon ben illegalen ,,Beinah=Stern»
eben" berichtet, bie am ôimmelsa'elt entbeeft mürben unb beren
©nt fteben faft uor ben Slugen ber Seleffope gefebah, nämlich
bureb fosmifebe fiataftrophen, gufammenftöhe größerer Blane»
ten. Kaum uom SRutterftern abgefplittert, beginnen fie ihre
fleißigen ©ttipfen um bie Sonne au sieben. Unb -auch hier bat
ftch etmas Beues oollaogen: nämlich ein foleber Beinah=©tern,
ber troß feiner Kleinheit ben ftolaen Stamen „2tpotto" trägt, ift
unferer ©rbe fo nahe gerüeft, bah er gleich mie ber Btonb ihr
treuer Begleiter gemorben ift.

SBir fehen atfo: überall, auf ©rben unb fogar bei ben fun=
fetnben Sternen gebt atterbanb uor, bas ben Sefer ber geitung
aum Stacbbenfen uerantaht unb ihn ba3u 3tuingt. Unb mennnoeb
beute jemanb bie geitung aus ber fjanb legt mit ben 2ßorten:
,,©s fteht boeb nichts barin!" naebbem er über eine Stunbe in
ihr herum gelefen bat, unb ihn mäbrenb biefer Seit niemanb
ftören burfte, bie SDSett um ihn überhaupt uerfunfen au fein
febien — menn atfo ficb beute jemanb fo äußert, fo begebt er
fiCberlicb ein grohes, grohes Unrecht. ©briftian ßuegguet.

«1WWI?

omctoRtotn

Ser ß eb ens h a It ung s inb er ift
ftabil geblieben. Seit 3abresfrift beträgt
bie ©rböbung 4,4 Broaent, feit bem Sep»
tember 1936 (granfenabmertung) 5,6 Bro»
aent. Sie 3nberaiffer ber Stabrungstoften
betäuft ficb 3U ©nbe 1937 auf 130,5 gegen»
über 130,4 im Bormonat unb 123,1 au
©nbe Se3ember bes Borjahres.

Ser Bunbesratsbefcbluh über bie B a n »

f e n f a n i e r u n g ift für bas 3abr 1938
uerlängert morben. ©r mürbe gleich ö)ie
bas ginanaprogramm um ein 3ahr oer»
längert in bem Sinne, bah biefer Befcbtuß,
her eine Sücfe in ber Banfengefeßgebung
ausfüllt, im ßaufe bes gahres 1938 in bas
befinitioe Stecht übergeführt merben îann.

2tm 3nternat. 2t u t o m o b i l f a »

Ion in ©enf nom 11. bis 20. gebruar
mürbe Bunbesrat Blinger als Bertreter
bes Bundesrates beaeiebnet.

3n ber Sfcbedjoftomafifcben
©efanbtfcbaft tritt eine 2tenberung
her ßeitung ein, ba ber bisherige ©efanbte
in Bern, #err Künal=3iaersfp auf 1. ge=
bruar nach 2Bien oerfeßt mirb unb aum
neuen ©efanbten fjerr Sr. Sheob. Strer
ernannt mürbe.

Born Kommanbo entlaffen mürbe
0 b er ft b in if io n är b e Si esb acb
unter Berbanîung ber geleifteten Sienfte,
um in bas Benfionsuerbältnis überautre»
ten.

3n 21 a r a u mürbe au ©bren bes frühe»
ren Stabtammanns fjäffig, ber 25 3ahre
lang Stabtammann mar, am Statbaus eine
Bronaetafel angebracht.

Sie ßage bes Stabttbeaters in Bafel
bat ficb infolge oerfebiebener günftiger lim»
ftänbe, insbefonbere bureb bie gumenbun»
gen aus ben ©rträgniffen ber 2lrba=ßot»
terie uerbeffert. Seitens bes Sbeaternor»
ftanbes beftehen Borfcbläge über bie Set»
Eung Eünftiger Betriebsbefiaite aus prioa»
ten fOtittetn unb auf freimütigem 2ßege.

3n ber Beujabrsnacbt rettete ein Both
aeibunb bes Stiehener Bottens einen 64=

jährigen Btann, ber im SB äffergrab en lag
unb oor Kälte febon fteif mar. Ser fjunb
batte ben Bîann non ficb aus aufgeftöbert.

Ser Bafler 3oo foil in einigen SBocben,
oorausgefeßt, bah feine neuen Seucbenfätte
auftreten, mieber eröffnet merben. Sie er»

franften Siere finb auf bem SBege ber
Befferung.

Ser St. ©aller ©emeinberat ftimmte
ben Einträgen bes Stabtrates über ben
Innenausbau unb bie finanaiette Beorga»
nifation bes Stabttbeaters au. Sanacb hat
bie Stabt für ben Snnenausbau gr.

168,000 unb für bie finanaiette Beorgani»
fation gr. 100,000 au übernehmen. Saau
fommt eine ©rböbung ber jährlichen Sub»
oention oon gr. 115,000 auf gr. 135,000.

2tm ©eburtshaus oon SSalter Blütet»
hol3er in St. ©allen am untern ©ra»
ben ift eine ©ebenftafet angebracht mor»
ben. — 21m Beujabrstag trat Konrab 5u»
gentobler in B h e i n e cf in fein 103. ße=
bensjabr.

Ilm bie ßehrftette an ber Brimarfcbule
B o r f cb a cb haben ficb nicht meniger benn
74 ßetjrer unb ßehrerinnen bemorben.

3n ©enf ereignete ficb im Sécberon»
Quartier in einer Srogerie eine ftarfe ©r=
plofion, auf bie eine geuersbrunft folgte,
©in 2lngeftettter rücfte eine grofje 2letber=
flafcbe oom Blaße unb ein anberer aünbete
bas eteftrifebe ßiebt an. ©s entftanb ein
gunfe, ber bie im Baume befinblicben
Betbergafe entaünbete. Surcb eine ameite
©rplofion mürbe ein geuerroebrmann
febmer oermunbet unb ging bas ganae Bio»
biliar in Brüche.

Ser ehemalige ©tomn ©milio ©aoattini
oom girfus Knie ift in ©enf im 70. 2llters»
jähr geftorben.

3n S a o o s oerungtüdte ein 26jähriger
englifeber Stubent beim Sfifport, inbem er
am Sorfeingang gegen einen oorftebenben
Stein ftieh unb ftürate. ©r ftarb im Kran»
fenbaus an ben Berleßungen.
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tig ausgesprochen; das bedeutet so viel wie Führer. Und das ist
Mr. De Valera. Seine rechte Hand ist der Tanaiste, ausgespro-
chen Theniesty, das ist der Präsident der gesetzgebenden Körper-
schaft. Und wenn man sich diese Worte gemerkt und eingeprägt
hat, ist man in die dem Keltischen verwandte gällische Sprache
etwas eingedrungen — wer weiß, welche Sprachen und Aus-
drücke wir noch erlernen müssen, und was alles an neuen
Kenntnissen uns angesichts der Weltverbesserung noch bevorsteht!

Aber die kleinen und scheinbar belanglosen Dinge regen uns
viel mehr auf und bereiten uns größern Kummer. Da ist zum
Beispiel die Konzerthufterei. Es gibt Augenblicke im Konzert-
saal, da sich der ganze Raum in ein Sanatorium umgewandelt
zu haben scheint, denn wie Ansteckung pflanzt sich der Husten
durch die Parkettreihen und Ränge durch. Wer leidet darunter
am meisten, der, der keinen Husten hat und in seiner Andacht
gestört wird, oder der Hustende, der meist die verzweifeltsten
Anstrengungen macht, um die Explosion seines unangenehmen
Leidens zu unterdrücken? Auch da setzt wiederum die Wissen-
schast mit ihren Untersuchungen ein. Der Husten sei ansteckend,
oder vielmehr der Hustenreiz, sagt sie, was wir übrigens auch
schon bemerkt und festgestellt haben, denn kaum erhebt jemand
seine hustende Stimme, so antworten aus allen Saalecken andere
hustende und bellende Laute. Dann aber wird weiter behauptet,
daß die Hustenanfälle am häufigsten losbrechen, wenn ein
Pianissimo die Gemüter in feinen Bann ziehe. Und darauf
basiert nun eine neue Theorie: die Erregung des Gemütes lasse

besondere Drüsen im Kehlkopf anschwellen und diese Anschwel-

lungen würden den Hustenreiz hervorrufen. Wir wollen nicht
streiten und auch nicht untersuchen, ob bei gewissen Leuten der
1. April jetzt schon zu spucken beginne, gleich wie der Ziebelemärit
bereits Wochen voraus seine Schatten in den Schaufenstern
wirft. Im Gegenteil setzen wir uns dem Vorwurf aus, daß wir
den Leuten einen Bären aufbinden wollen — und doch tun wir
nichts anders denn wissenschaftliche Forschungen zu popu-
larisieren.

Gerne hätten wir auch von den illegalen „Beinah-Stern-
chen" berichtet, die am Himmelszelt entdeckt wurden und deren
Entstehen fast vor den Augen der Teleskope geschah, nämlich
durch kosmische Katastrophen, Zusammenstöße größerer Plane-
ten. Kaum vom Mutterstern abgesplittert, beginnen sie ihre
fleißigen Ellipsen um die Sonne zu ziehen. Und auch hier hat
sich etwas Neues vollzogen: nämlich ein solcher Beinah-Stern,
der trotz seiner Kleinheit den stolzen Namen „Apollo" trägt, ist
unserer Erde so nahe gerückt, daß er gleich wie der Mond ihr
treuer Begleiter geworden ist.

Wir sehen also: überall, auf Erden und sogar bei den fun-
kelnden Sternen geht allerhand vor, das den Leser der Zeitung
zum Nachdenken veranlaßt und ihn dazu zwingt. Und wenn noch
heute jemand die Zeitung aus der Hand legt mit den Worten:
„Es steht doch nichts darin!" nachdem er über eine Stunde in
ihr herum gelesen hat, und ihn während dieser Zeit niemand
stören durfte, die Welt um ihn überhaupt versunken zu sein
schien — wenn also sich heute jemand so äußert, so begeht er
sicherlich ein großes, großes Unrecht. Christian Luegguet.
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Der L eb ens h a ltung sind ex ist
stabil geblieben. Seit Jahresfrist beträgt
die Erhöhung 4,4 Prozent, seit dem Sep-
tember 1936 (Frankenabwertung) 5,6 Pro-
zent. Die Indexziffer der Nahrungskosten
beläuft sich zu Ende 1937 auf 136,5 gegen-
über 136,4 im Vormonat und 123,1 zu
Ende Dezember des Vorjahres.

Der Bundesratsbeschluß über die B an -

ken s a nier u n g ist für das Jahr 1938
verlängert worden. Er wurde gleich wie
das Finanzprogramm um ein Jahr ver-
längert in dem Sinne, daß dieser Beschluß,
der eine Lücke in der Bankengesetzgebung
ausfüllt, im Laufe des Jahres 1938 in das
definitive Recht übergeführt werden kann.

Am Internat. Automobils«-
lon in Genf vom 11. bis 26. Februar
wurde Bundesrat Minger als Vertreter
des Bundesrates bezeichnet.

In der Tschechoslowakischen
Gesandtschaft tritt eine Aenderung
der Leitung ein, da der bisherige Gesandte
in Bern, Herr Künzl-Iizersky auf 1. Fe-
bruar nach Wien versetzt wird und zum
neuen Gesandten Herr Dr. Theod. Strer
ernannt wurde.

Vom Kommando entlassen wurde
O b er std iv isio n är de Diesbach
unter Verdankung der geleisteten Dienste,
um in das Pensionsverhältnis überzutre-
ten.

In A a r au wurde zu Ehren des frühe-
ren Stadtammanns Hässig, der 25 Jahre
lang Stadtammann war, am Rathaus eine
Bronzetafel angebracht.

Die Lage des Stadttheaters in Basel
hat sich infolge verschiedener günstiger Um-
stände, insbesondere durch die Auwendun-
gen aus den Erträgnissen der Arba-Lot-
terie verbessert. Seitens des Theatervor-
standes bestehen Vorschläge über die Dek-
kung künftiger Betriebsdefizite aus priva-
ten Mitteln und auf freiwilligem Wege.

In der Neujahrsnacht rettete ein Poli-
zeihund des Riehener Postens einen 64-
jährigen Mann, der im Wassergraben lag
und vor Kälte schon steif war. Der Hund
hatte den Mann von sich aus aufgestöbert.

Der Basler Zoo soll in einigen Wochen,
vorausgesetzt, daß keine neuen Seuchenfälle
auftreten, wieder eröffnet werden. Die er-
krankten Tiere sind auf dem Wege der
Besserung.

Der St. G aller Gemeinderat stimmte
den Anträgen des Stadtrates über den
Innenausbau und die finanzielle Reorga-
nisation des Stadttheaters zu. Danach hat
die Stadt für den Innenausbau Fr.

168,666 und für die finanzielle Reorgani-
sation Fr. 166,666 zu übernehmen. Dazu
kommt eine Erhöhung der jährlichen Sub-
vention von Fr. 115,666 auf Fr. 135,666.

Am Geburtshaus von Walter Mittel-
holzer in St. Gallen am untern Gra-
ben ist eine Gedenktafel angebracht wor-
den. — Am Neujahrstag trat Konrad Hu-
gentobler in R h e i neck in sein 163. Le-
bensjahr.

Um die Lehrstelle an der Primärschule
R 0 r s ch a ch haben sich nicht weniger denn
74 Lehrer und Lehrerinnen beworben.

In Genf ereignete sich im Sêcheron-
Quartier in einer Drogerie eine starke Ex-
plosion, auf die eine Feuersbrunst folgte.
Ein Angestellter rückte eine große Aether-
flasche vom Platze und ein anderer zündete
das elektrische Licht an. Es entstand ein
Funke, der die im Raume befindlichen
Aethergase entzündete. Durch eine zweite
Explosion wurde ein Feuerwehrmann
schwer verwundet und ging das ganze Mo-
biliar in Brüche.

Der ehemalige Clown Emilio Cavallini
vom Zirkus Knie ist in Genf im 76. Alters-
jähr gestorben.

In Davos verunglückte ein 26jähriger
englischer Student beim Skisport, indem er
am Dorfeingang gegen einen vorstehenden
Stein stieß und stürzte. Er starb im Kran-
kenhaus an den Verletzungen.
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